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Klimarisiken nehmen zu



Was bedeutet das für Europa?



Auswirkungen

• Physische Risiken
• Transistorische Risiken



Kernaussagen:





Autor:innen & Projektleiter:innen:
§ Margot Grim-Schlink, e7 energy innovation & engineering 
§ Gerhard Kopeinig, ARCH+MORE ZT GmbH
§ Wolfgang Kradischnig, DELTA
§ Lukas Kral, Dietrich Untertrifaller
§ Verena Macho, FCP Fritsch, Chiari & Partner ZT GmbH 
§ Katharina Schlager, e7 energy innovation & engineering 
§ Felicitas Stocker, DELTA
§ Constance Weiser, Renowave



Folgende Unternehmen und Organisationen haben bei der Erstellung 
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Die wichtigsten Erkenntnisse:

Ganzheitliche 
Betrachtung 

Gebäudepotenzial

Rahmenbedingungen

Auf die frühen 
Phasen kommt 

es an!

Kreislauffähigkeit 
von Produkten 
und Bauweise

Längere und 
häufigere 

Nutzungszyklen

Systembau-
tauglichkeit



Maßnahmenkatalog

Knapp 70 kombinierbare 
Einzelmaßnahmen abhängig ihrer 
Ausgangslage

1. Energieverbräuche reduzieren
2. Erneuerbare Energieträger 
3. Geeignete Abgabesysteme

RAUMWÄRME

Gebäude 
thermisch saniert?

Zentrale 
Wärmeversorgung 

vorhanden?

Zentrale 
Wärmeversorgung 

vorhanden?
Ja

Ja Ja

Nein

NeinNein

Niedertemperatur 
systeme

Zentralisierung 
Heizsystem(1)

RWz 1

Beibehaltung 
dezentrales System

Zentralisierung 
Heizsystem(1)

RWz 1

Hochtemperatur Wärmepumpen(2)

RWz 6

Hochtemperatur
systeme

Erdwärme-WP
RWz 2

Luft-Wasser WP
RWz 4

Luft-Luft WP
RWz 5

Infrarotheizung
RWdez 2

Fernwärme
RWz 7

Pellet-Kessel
RWz 8

Hackschnitzel
RWz 9

Wasser-Wasser WP
RWz 3

Mini-Pellets-Kessel
RWdez 3

Strom als Energieträger?

Nein

Ja

Mini-WP
RWdez 1

Beibehaltung 
dezentrales System



WÄRME-/KÄLTEERZEUGUNG
RWz 2: Niedertemperatursystem –
Erdwärme-Wärmepumpe

Energieeffizienz
Sehr hoher SCOP

sehr gut

gut

Kosten-Nutzen im Lebenszyklus
Teuer in der Anschaffung, aber im Lebenszyklus sehr wirtschaftliches 
System

mittel

nicht so gut
Ressourceneffizienz
Eine zentrale Anlage, weniger Materialverbrauch

schlecht

Systembeschreibung Voraussetzungen Ausführung Temperaturbereich Energieeffizienz

• Eine Wärmepumpe nutzt den Phasenübergang eines 
Kältemittels, um Energie zu transportieren. Damit ist es 
möglich, Räume zu heizen und zu kühlen. Im Falle einer Sole-
Wasser-Wärmepumpe wird Salzwasser durch Erdsonden 
(Tiefe bis 300m) oder im Erdreich verlegte Schläuche 
gepumpt und die entzogene Wärme einem 
Wassergebundenen Abgabesystem zugeführt (z.B. 
Fußbodenheizung). Im Sommer kann Wärme wieder in das 
Erdreich gepumpt werden, ohne den Kompressor der 
Wärmepumpe zu verwenden (Free Cooling).

• Thermische Sanierung vorab empfohlen, 
sonst hoher Strombedarf.

• Platz- und Bohrmöglichkeit für Erdsonden 
oder Flächengeothermie.

• Niedertemperatur-Abgabesystem.

• Erdsondenfeld oder 
Flächengeothermie auf Soleseite.

• Wärmetauscher auf 
Verdampferseite.

• eventuell Warmwasserspeicher.
• Niedertemperatur-Abgabesystem.

• Temperatur des Erdreiches in 50 Meter 
Tiefe immer bei ca. 10°C.

• Temperatur steigt um 3°C pro 100m Tiefe 
an.

• Vorlauftemperatur bis ca. 50°C.
• Hochtemperatur-Wärmepumpen auch bis 

70°C mit geringerer Effizienz.

• Wirkungsgrad (SCOP) verringert 
sich im Winter/Sommer weniger 
als bei Luft-Wärmepumpen: SCOP 
5 bis 5,5 bei 35°C 
Vorlauftemperatur.

Vorteile Nachteile Komfort Planungshinweise

• Hohe Effizienz über das ganze Jahr (sehr hoher SCOP).
• Free Cooling im Sommer zum Kühlen (direkte Nutzung der 

kühlen Wassertemperaturen aus dem Erdreich, nur 
Pumpenergie erforderlich).

• Vollautomatische Regelung möglich.
• Keine Brennstoffzulieferung nötig.

• Hohe Investitionskosten 
• Bohr- bzw. Verlegemöglichkeiten der 

Erdsonden oder Flächengeothermie im 
Bestand nicht immer machbar (es gibt 
bereits auch sehr kleine Bohrgeräte für 
kleine Innenhöfe und Keller)

• geringere Schallemissionen als 
Luftwärmepumpen

• Die Entzugsleistung von Sonden ist stark von den örtlichen geologischen Schichten 
abhängig und sollte zuvor geprüft werden. Die Auslegung der Wärmequellen orientiert 
sich an dieser Entzugsleistung. 

• Zur Effizienzsteigerung kann ein Pufferspeicher, eine PV-Anlage und ein 
Energiemanagementsystem mitgeplant werden, damit tagsüber der lokal produzierte 
Strom für den Betrieb der Wärmepumpe genutzt werden kann.

• Erdreichregeneration ist zu berücksichtigen - eine ausgeglichene Nutzung als 
Quelle/Senke für Heizung und Kühlung ist zu beachten.

• Kältemittel mit einem möglichst niedrigen GWP verwenden. Idealerweise sollten 
“natürliche“ Kältemittel verwendet werden.

Maßnahmenbeschreibung



… unser Beitrag zum 
Klimaschutz 


